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Was ist das Schönste am Bibliolog? Ich würde sagen, es ist die Möglichkeit für alle Teilnehmenden, selbst 

etwas beizutragen zur gemeinsamen Bibelerkundung. Auf diese Weise entsteht der „Spaß“, der „Fun“, von 

dem Menschen, die Bibliolog machen, gern sprechen. Es ist dieser Moment von Stehgreifspiel, der Bibliolog 

so besonders macht. Außerdem ist es anregend und erhellend zu erleben, wie andere Teilnehmende 

denken und reden. Wenn aber nun die Möglichkeit, selbst etwas sagen zu dürfen, das Schönste beim 

Bibliolog ist, warum sollte man auf die Idee kommen, Bibliolog nur mit einer Person zu machen, das 

aufzuzeichnen und als Podcast zu veröffentlichen? Die Antwort lautet: Weil Bibliotalk eben noch anders ist 

als Bibliolog. 

Die Idee von „Bibliotalk“ 

Bibliotalk funktioniert, kurz gesagt, folgendermaßen: Ich verabrede mich mit einer Person zum 

gemeinsamen Gespräch. Die Person nennt mir ein Thema, das sie gerade beschäftigt, - sei es professionell 

oder persönlich. Zu diesem Thema suche ich dann einen Bibeltext aus, der meines Erachtens zu diesem 

Thema etwas beizutragen hat. Ich bereite einen entsprechenden Bibliolog zu dem Text vor, ohne der 

Person zu verraten, welcher Text das ist. Der Bibliotalk beginnt mit ein paar Worten zu der eingeladenen 

Person und ihrem Thema. Dann beginnt das biblische Rollenspiel, bei dem nun eine Person allein aus den 

Rollen heraus spricht, die ich ihr anbiete. Abschließend schauen wir gemeinsam, ob der Bibeltext 

Erhellendes zum Thema beitragen konnte.  

Die Kooperation 

Der Bibliotalk wird bei der Deutschen Bibelgesellschaft in Stuttgart veröffentlicht. Deren Ziel, die Bibel nicht 

nur zu verbreiten, sondern auch für ein vertieftes Verständnis der Bibel zu sorgen und mein Wunsch, einen 

Podcast „à la Bibliolog“ zu machen, passten sehr gut zueinander. Die Idee, im Gespräch ein Thema zu 

behandeln und die Bibel quasi als dritte Gesprächspartnerin hinzuzuholen, erschien allen Beteiligten 

reizvoll. So wurde auch der Satz „Der Podcast, der beweist, dass die Bibel etwas mit dem Leben zu tun hat“ 

zwar nicht zum „Claim“ des Podcasts, aber doch zur selbstgewählten Aufgabe: Egal, welches Thema sich die 

Gesprächspartner:innen aussuchen würden, die Bibel hat dazu etwas zu sagen. Da die Methode dem 

Bibliolog entlehnt ist, vermeidet der Bibliotalk gleichzeitig, dass die biblischen Aussagen unhinterfragt 

bleiben. Das Gesagte bleibt immer eine Stimme in einem Rollenspiel, der sich die Zuhörenden anschließen 

können oder auch nicht.  

Die Aufnahmen 

Der Bibliotalk wird im Idealfall in der Wohnung der Person aufgenommen, die das Thema ausgewählt hat. 

Die Idee dahinter ist, dass sich die Gesprächspartner:innen möglichst wohl mit der Gesprächssituation 

fühlen sollen. Eine etwas schlechtere Akustik nehme ich dabei in Kauf. Ebenso verzichte ich auf 

Standmikrofone, obwohl auch die einen besseren Ton erzeugen als die Ansteckmikros, die ich verwende. 

Wer den Bibliotalk mitmacht, soll sich zurücklehnen und genießen können – wie es auch in einem Bibliolog 

der Fall ist. 

Die Produktion 

Der Schnitt des Podcasts erfolgt am heimischen Computer. Dabei versuche ich, das Gespräch möglichst 

unangetastet zu lassen. Pausen durch längeres Nachdenken, Versprecher und Ähnliches bleiben erhalten, 

denn sie sind Teil der Intensität des Gespräches und des Gedankenverlaufs. Trotzdem achte ich darauf, 



möglichst jede Folge unter 45 Minuten zu halten. Vorspann, Trenner und Absage werden eingefügt, um das 

Gespräch für die Zuhörenden zu strukturieren und schließlich geht das Produkt an die Bibelgesellschaft, wo 

sich um die Veröffentlichung gekümmert wird. 

Die Rückmeldungen 

Die erste Staffel Bibliotalk umfasst 10 Folgen. Meine Gesprächspartner:innen hatten sämtlich die Art von 

„Spaß“, die auch der Bibliolog vermittelt. Die Spielfreude war natürlich personenbedingt unterschiedlich 

hoch, doch alle mochten das Gespräch und das Versprechen, dass die Bibel einen interessanten und 

eventuell bislang übersehenen Aspekt zum eigenen Thema beitragen kann, wurde eingelöst. Der Podcast 

selbst ist ebenfalls erfolgreich. Die Zuhörer:innen können sich gut auf das gehörte Gespräch einlassen. Ihre 

Rolle als „nur Hörende“ wird dabei nicht als Mangel empfunden. Sie denken sich ihre eigenen Antworten 

auf die Rollen und Fragen und vergleichen sie mit denen der Agierenden. Auch auf Zuhörenden-Seite 

entsteht Spielfreude. Lediglich den Teil, den man beim Bibliolog das Sharing nennen würde, wünschen sich 

mehrere Hörende etwas ausführlicher. An dieser Stelle wird wieder – außerhalb der Rollen – noch einmal 

auf das Thema eingegangen. Diese Einschätzung teilt der Bibliotalk ebenfalls mit dem Bibliolog. Wird 

anstelle einer Predigt ein Bibliolog durchgeführt, wünschen sich viele Teilnehmende am Ende eine 

Zusammenfassung oder Zuspitzung.  

Die Blick der Bibliolog:innen 

Die Unterschiede zwischen Bibliotalk und Bibliolog sind schnell ausgemacht. Außer der Tatsache, dass hier 

lediglich eine Person spielt, ist bereits die Textauswahl ungewöhnlich: Wer einen Bibliolog vorbereitet, 

sucht einen Text aus, der sich gut zum Spielen eignet und bereitet ihn so vor, dass möglichst alle 

Teilnehmenden etwas davon haben. Ob deren eigene Themen berührt werden, überlassen wir dabei 

weitgehend dem Zufall. Selten werden Texte danach ausgesucht, ob sie das Thema berühren, das die 

Gruppe der Teilnehmenden gerade gemeinsam berührt. Der Bibliotalk geht von der Person und ihrem 

Thema aus.  

Für die Durchführung der Spielphase ergeben sich aus der besonderen Konstellation ebenfalls 

Konsequenzen: Das Echoing hat im Bibliolog bekanntermaßen mehrere Funktionen. Einige davon 

(Verstärken, Würdigen, Wertschätzen des Gesagten) ergeben auch Sinn, wenn man sich zu zweit unterhält. 

Allerdings wirkt es in einem Gespräch zu zweit gezwungen, wenn jede Äußerung möglichst genau 

wiedergegeben wird. So verzichte ich zwar nicht gänzlich auf ein Echo, halte es aber so kurz wie möglich. In 

dem Maße, in dem das Echoing abnimmt, nimmt das Interviewing zu. In einem Gespräch zu zweit ist es nur 

natürlich, wenn nachgefragt wird. Natürlich braucht es auch wesentlich mehr Rollen beziehungsweise 

Fragen, wenn immer nur eine Person antwortet. Das bedeutet, dass auch längere Passagen oder mehrere 

Texte im Bibliotalk vorkommen können. Das wiederum führt dazu, dass am Ende der Bibeltext nicht noch 

einmal in Gänze vorgelesen wird.  

Die Aussichten 

In diesem Jahr wird eine zweite Staffel Bibliotalk produziert. Sie wird voraussichtlich im Herbst starten. Bis 

dahin stehen die Folgen der ersten Staffel selbstverständlich weiterhin zur Verfügung. Der Podcast ist 

überall dort zu hören und zu abonnieren, wo es Podcasts gibt, und auf www.bibliotalk.de kann man die 

Folgen ebenfalls nachhören.  

http://www.bibliotalk.de/

